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Aarau,Wynental-Suhrental,
Lenzburg-Seetal

Sosiehtdasgeplante
OberstufenzentrumTelli aus

Es soll in einer ersten Etappe umdie 140Millionen Franken kosten – doch zuerst sind politischeHürden zu nehmen.

Nadja Rohner

Darauf hat Aarau lange gewar-
tet: Am Freitag präsentierte die
Stadt das Siegerprojekt für das
neue Oberstufenzentrum Telli.
Es soll künftig alle Aarauer
Oberstufenstandorte (plus jene
vonKüttigen) aneinemOrt zen-
tral zusammenführen: Sek, Bez
und Real vereint, 1200 Schüle-
rinnen und Schüler, eine der
grössten Oberstufenschulanla-
gender Schweiz. In einer ersten
Etappe soll das Zentrum54Ab-
teilungen (Klassen) haben.

«Es handelt sich wohl um
das grösste Bauprojekt, das die
Stadt Aarau je vorbereitet hat»,
so Stadtpräsident Hanspeter
Hilfiker. Die Präsentation
kommtgeradenoch frühgenug,
damit sich die Ortsbürger und
die Einwohnerratsmitglieder,
die imNovember über den fürs
Projekt zwingend notwendigen
Landabtauschbefinden, einBild
machen können. Der für Hoch-
bau zuständige Stadtrat Hans-
peter Thür betonte jedoch an
der Projektpräsentation, den
Landabtauschbrauchemanun-
abhängig vomOberstufenzent-
rum: «Für uns als Stadt ist es
ganz wichtig, dass sich die bei-
den Kantistandorte entwickeln
können–unddafür ist derLand-
abtausch nötig. Wir wollen
nicht, dass Kantischüler aus
AaraunachZofingenoderLenz-
burg ausweichen müssen, weil
es hier keinen Platzmehr hat.»

Es sei einFakt, dassAarau in
den nächsten zehn Jahrenmas-
sivmehrSchulraumbrauche, so
Thür.Er gab zuverstehen, es sei
besser, das Areal in der Telli zu
nutzen, anstatt «die letzte gros-
se Landreserve der Stadt in An-
griff nehmen zu müssen – die
Gönhardgüter».

Siegerarchitektenhaben
auch inSuhrgebaut
18 Projekte sind für den Archi-
tekturwettbewerbeingegangen.
Sechs wurden schliesslich ran-
giert. Gewonnen hat das Büro
«PoolArchitekten»ausZürich –
man kennt sie in der Region be-
reits. SiehabendasneueStapfer-
haus inLenzburgunddasSuhrer
Primarschulhaus Vinci gebaut.
IhrProjektentwurf«Daucus» ist
bemerkenswerterweise der
günstigste unter den sechs – er
kostet ungefähr 140 Millionen
(plus/minus20Prozent) imErst-
ausbaumit 54Abteilungen.

Schul-Stadträtin Franziska
Graf betonte, das Projekt habe
alleAnforderungenunter einen
Hutgebracht.AusSichtderKin-
der seiwichtig, dass sienachder
Primarnicht von ihrenGspänd-
li getrennt würden, dass das
Freifachangebot besser ausge-
bautwerde,dass eineMensabe-
triebenwerden könne und dass
alle von einermodernen Schul-
infrastruktur profitieren könn-
ten – hier gebe es aktuell näm-
lich sehr grosse Unterschiede.
«EinStandort ist ausserdemaus
schulorganisatorischer Sicht
einfacher zu planen, und heute
doppelt vorhandene Infrastruk-

tur fällt weg.» Wichtig sei bei
derPlanungaber gewesen, dass
dieBauten sehrflexibel nutzbar
sind: «Denn eins ist sicher in
der Schullandschaft: Sie wan-
delt sich ständig.Deshalbbrau-
chen wir Schulhäuser, die so-
wohl im Innern als auch in
ihrem Umfang an veränderte
Bedürfnisse angepasst werden
können.» Das Siegerprojekt
hätte die gesamte breit abge-
stützte Jury derart überzeugt,
dass es für alle ganz eindeutig
die Nummer eins gewesen sei.
«Es ist das richtigeProjekt», be-
tonte auch Schulvorstandsprä-
sident Salvatore Nunziata. Er
sprach von einem «wichtigen
Schritt auf demWegzuunserer
gemeinsamenVision.»

Stadtbaumeister JanHlavica
hob hervor, dass er durchaus
eine gewisse Erleichterung ver-
spürt habe, weil das Siegerpro-
jekt die hohen, umfangreichen
Anforderungen vollumfänglich
erfüllenkönne.«Dasweissman
imVoraus ja nie.»

Fünf
neueGebäude
ZurTellistrassehingibt es einen
BaumitöffentlichemCharakter.
Hier befinden sich Turnhallen,
die Mediathek, die Mensa, die
Aula.Als einzigesder insgesamt
fünf neuen Gebäude hat dieses
einemitPhotovoltaikelementen

verkleidete Fassade. Die ande-
renvier sindBetonrahmenkons-
truktionen mit vorfabrizierten
Holzelementen, die auch die
Fassade ausmachen.Die relativ
grossen Fenster seien adäquat
beschattet, so Stadtbaumeister
JanHlavica.

Die vier Schulhäuser stehen
fast im rechtenWinkel zurWei-
hermattstrasse. Je zwei sind sich
etwas näher und mit einer Brü-
ckenkonstruktion verbunden.
Dieseermöglicht esdenSchüle-
rinnenundSchülern, aus fast je-
dem Stockwerk zwischen den
Häusern zu wechseln, ohne zu-
erst ins Erdgeschoss gehen zu
müssen. Ausserdem sind die
Brückennichtnur gedeckt, son-
dern inderMitte verbreitert, so-
dass man sich hier auch in den
Pausen gut aufhalten kann.

Darüber hinaus haben die
Schulhäuser an der Südseite
Balkone. Aussenliegende Wen-
deltreppen ermöglichen eben-
falls ein schnelles Hinein und
Hinaus.Manglaubt es kaum:Es
gab tatsächlich einen Projekt-
entwurf, der einen einzigen
grossen Zugang für alle Schüle-
rinnen und Schüler vorsah.

In der Mitte zwischen den
beidenSchulhaus-Paarenbefin-
det sich eineArt«Telliring 2.0»;
einParkmitTartanbahn.Es gibt
einen befestigten Allwetter-
platz, einenStauden- undLehr-

garten, ein Biotop, eine «Boul-
derlandschaft», diverse Spiel-
und Liegewiesen, eine Weit-
sprunganlage sowie einenHeil-
und Küchenkräutergarten. Für
jedesPausenbedürfnis sei etwas
dabei, so FranziskaGraf.Gene-
rell kommt das Areal im Be-
schrieb sehr grün daher; die
Baumreihe im Süden (Weiher-
mattstrasse) und eine prägnan-
te Eiche imWesten können vo-
raussichtlich beibehalten wer-
den. Es wird keine Tiefgarage
gebaut, die Aussenparkierung
für motorisierte Fahrzeuge
bleibt ungefähr da, wo sie sich
(beimHallenbad) bereits befin-
det.Generell ist dieUnterkelle-
rung auf ein Minimum redu-
ziert.

Häuserkönnen
aufgestocktwerden
Die Architekturbüros mussten
aufzeigen, wie sie einen Schul-
campus für 54 Klassen planen,
der aber auch auf 66 Abteilun-
gen ausbaubar sein muss. Das
Siegerprojekt löst die Aufgabe,
in dem es Aufstockungen für
denTurnhallenbauanderTelli-
strasse sowie für zwei derHolz-
bauten mit Schulzimmern vor-
sieht.

Wenn man die Projekte
durchsieht, erkennt man: Es
gibt durchaus solche, bei denen
derAusdruck«Mammut-Schu-

le», den das Gegnerkomitee
nutzt, eine gewisse Berechti-
gunghat.Das sind zumTeil rie-
sige, klobig wirkende Bauten,
die fast das gesamte Raumpro-
gramm in einem Gebäude zu-
sammenfassen.

Manche dieser Projekte las-
sendafürgrosse zusammenhän-
gende Freiflächen. Diese sind
beim Siegerprojekt eher gleich-
mässigerumdieeinzelnenHäu-
ser verteilt. Es fügt sich dafür
auffälligunauffällig insQuartier
ein, anstatt es zu dominieren.
Das gilt umso mehr vor dem
Hintergrund, dassmit derRevi-
sionderBau-undNutzungsord-
nung indiesemBereichderTelli
neu höher gebaut werden darf.

Übrigens:DerProjektname,
«Daucus», dürfte eine augen-
zwinkernde Reverenz des Zür-
cher Architekturbüros an die
Hauptstadt des Rüeblikantons
sein –dennRüebli heisst aufLa-
tein «Daucus carota».

Die Ausstellung aller Projekte
kann besichtigt werden. Die
Vernissage findet am Dienstag,
24. Oktober, um 18 Uhr statt.
Bis zum Freitag, 3. November,
ist die Ausstellung von Montag
bis Freitag jeweils von 16 bis 19
Uhr geöffnet, am Samstag und
Sonntag von 14 bis 17 Uhr.
Adresse: Neumattstrasse 17,
1. Obergeschoss.

DerSteuerfuss soll
auf 109%steigen
Ammerswil Kurz ist die Trak-
tandenliste anderbevorstehen-
den Gemeindeversammlung in
Ammerswil. Aber sie hat es in
sich: Denn zurDiskussion steht
das Budget 2024 mit einem
Steuerfuss von 109 Prozent.
Vorgesehen ist also eine Erhö-
hung um4Prozentpunkte.

«Finanzkommission und
Gemeinderathabenaneinerge-
meinsamen Sitzung das Budget
2024beraten»,heisst esdazu im
aktuellen Infoblatt derGemein-
de«DeAmmerschwiiler».Und:
Wie bereits angekündigt, sei
dieser Schritt aufgrundder stei-
genden Ausgaben unumgäng-
lich. Die Finanzkommission
unterstütze dieses Vorgehen.

NähereAuskünftewarenauf
Anfrage bei der Gemeinde –
noch – keine erhältlich. Abzu-
warten seien die Ausführungen
inderBroschüre zurGemeinde-
versammlung, die noch ver-
schickt werden.

Die letzte Steuerfusserhö-
hung von 98 auf 105 Prozent
hattendieStimmberechtigten in
Ammerswil per 2018genehmigt
– ohne Wortmeldung und fast
einstimmig. ImRahmenderGe-
meindeversammlung im ver-
gangenen November hielt der
Gemeinderat fest, dass eine –er-
neute –ErhöhungdesSteuerfus-
ses ins Auge zu fassen sei, um
diefinanzielleEigenständigkeit
derGemeindemittel- und lang-
fristig sichern zu können. Auf-
grundderangekündigtenhohen
Belastungen für die Steuerzah-
lenden im Jahr 2023 – Stichwor-
te waren etwa Energie- und
TreibstoffkostenoderKranken-
kasse – wurde aber noch darauf
verzichtet. (mhu)

Lastwagenkracht
inAutofahrerin
Hunzenschwil Chaoskurznach
dem Mittag gestern Freitag in
der Region Aarau: Ein Auto ist
bei der Autobahnausfahrt Aar-
au-Ost mit einem Lastwagen
kollidiert, wie die Kantonspoli-
zeiAargauaufAnfragevon«Ar-
govia Today» bestätigte. Ge-
mässerstenErkenntnissendürf-
te der Lastwagenlenker von der
N1 (früher T5) auf die Seetal-
strasse gefahren sein und das
«KeinVortritt»-Schildmissach-
tet haben. Daraufhin ist die
Autofahrerin in die linke Seite
des Lastwagens gefahren.

Weil beim Aufprall der
Airbagausgelöstwurde,musste
die Autolenkerin zur Kontrolle
ins Kantonsspital Aarau ge-
bracht werden. Zudem wurde
beimZusammenstoss der Tank
des Lastwagens beschädigt. In
der Folge lief Diesel auf die
Strasse. Die Feuerwehr war vor
Ort, um den Kraftstoff zu bin-
den. Die Strasse wurde abge-
sperrt. In der Region führte der
Unfall zu Stau. (Argovia Today)

Blick auf den künftigen zentralen Platz zwischen den beiden Schulhaus-Paaren. Rechts ist ein Teil des neuen Baus mit Turnhallen, Mensa,
Aula und Mediathek zu sehen. Bilder: zvg

So sieht das neue Schulhaus von innen aus. So fügen sich die Neubauten ins Quartier ein.

Weil der Tank des Lastwagens
beschädigt wurde, lief Diesel aus.

Screenshot: Argovia Today
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